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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm. d
von 3-6 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der Redactien 111 Uhr Mittags.

MerſeburDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

7 g ra c e ß 53 S r e S Danach

Wreitag, den 15. September
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66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakk für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Bekanntmachung, betr. die Verpachtung der Eisentnahme aus dem vorderen
Theile des Gotthardtsteiches bei Merſeburg.

Das Recht zur Entnahme von Eis aus dem vorderen Theile des domänenfiskaliſchen
Gotthardtsteiches bei Merſeburg ſoll auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1893 bis
dahin 1899 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Mittwoch, den 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

im Lokale der unterzeichneten Rezeptur anberaumt,
Die r werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon

vorher bei der unterzeichneten
Merſeburg, den 13. September 1893.

ezeptur eingeſehen werden.

Königliche Domänen-Rezeptur. Naumann.

Merſeburg, den 14. September 18893.

Milizſyſtem und Soldaten-
Mißhandlungen.

80. Bei den letzten Militärdebatten im Reichs
tage verlangten die Sozialdemokraten wieder die
Form des Milizheeres für die Durchführung der
allgemeinen Wehrpflicht, d. h. jeder Taugliche ſolle
zwar bei den Fahnen dienen, aber nurkurze Zeit, etwa
ſo lange, als bisher unſere Erſatzreſerviſten dienten,
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dann die
Friedensſtärke des Heeres auch nur ſehr ſchwach
ſein würde. Milizen ſind eben kurz dienende
Truppen mit ſchwacher Friedensſtärke des ge
ſammten Heeres. Dieſes Syſtem beſteht in der
Schweiz und es mag auch dort inſofern am Platze
ſein, als es für die Bedürfniſſe eines nicht bloß
durch die Natur, ſondern auch inter
national verbriefte Neutralität geſchützten Ge-
birgslandes ausreicht. Die großen Mächte und
beſonders Deutſchland, das ſich ſeine Einheit
mit dem Schwerte erkämpfen mußte und einen
unruhigen revancheſüchtigen Nachbar zur Seite
hat, müſſen zu ihrer Selbſterhaltung eine viel
ſtärkere militäriſche Kraft entwickeln, und es iſt
zweifellos, daß ſich das Milizſyſtem in der
Schulung des einzelnen Soldaten für die höchſte
kriegeriſche Tüchtigkeit mit dem Syſtem der
ſtehenden Heere nicht zu meſſen vermag.

Als einen beſonderen Vorzug des Milizſyſtems
preiſen die Sozialdemokraten, daß es Schutz gegen
Mißhandlungen Untergebener biete. Es läßt ſich
wohl denken, daß da, wo an die mühſame Durch
bildung des einzelnen Mannes nicht ſo hohe An
forderungen geſtellt werden, auch der Anreiz
geringer iſt, von der Disciplinar und Straf-
gewalt einen unzuläſſigen Gebrauch zu machen.
Trotzdem unterſcheidet ſich das Milizſyſtem in
dieſem Punkte nicht weſentlich von anderen Wehr-
ſyſtemen. Der Beweis hierfür iſt kürzlich in einem
lehrreichen Artikel der Preußiſchen Jahrbücher
geführt worden. Es ergiebt ſich daraus, daß das
Uebel der Soldatenmißhandlungen in der
Schweiz ebenſo vorkommt wie anderswo und daß
die Militärbehörden ſeit Jahren dagegen ankämpfen.
Aber wie einerſeits die geringen Anſprüche an den
Gemeinen weniger Gelegenheit zu übertriebenen
Anforderungen geben, ſo ſtellen ſich andererſeits
der angemeſſenen Handhabung der Strafgewalt
deshalb größere Schwierigkeiten entgegen, weil
auf die Erziehung der Offiziere eine geringere
Zeit verwandt wird. Auch an Volksrednern
und Agitatoren fehlt es dort nicht, welche einzelne
Ausſchreitungen, die nun einmal bei der Schwäche
der menſchlichen Natur niemals ganz verſchwinden
werden, übertreiben und dabei mitunter vergeſſen,
„daß der Soldat denn doch auch da iſt, um zu
gehorchen, nicht blos um zu reklamiren.“ Sogar
ein ſozialiſtiſches Organ, der „Grütlianer“, wies
ſolche Uebertreibungen mit folgenden Worten
ab; „Hört man auch hier und da noch einen
ſogenannten Kraftausdruck, ſo muß man auch
vbedenken, daß der Jnſtruktor eben auch menſch
liche Schwächen hat wie andere Leute. Empfind
lich wie ein verhätſcheltes Kind ſoll der Soldat
nicht ſein.

Sehr nachahmenswerth iſt das Beiſpiel eines
Züricher Blattes, das eine, einzelne Fälle von
ſchlechter Behandlung von Landwehrleuten ver
aligemeinernde Einſendung nicht aufnahm, ſondern
der zuſtändigen militäriſchen Dienſtſtelle unter
breitete, weil „dienſtliche Dinge, die ſtets wo
es je verſucht wurde, auf dienſtlichem Wege
ihre allein richtige Erledigung gefunden e
nicht zur öffentlichen Erörterung in der Preſſe
geeignet ſeien, und weil ſolche Veröffentlichungen
einen ganzen ehrenwerthen Stand ſchädigen,

W Anſerate im

ohne doch die Schuldigen eigentlich zu treffen.
Jn demſelben Sinne ſchrieb der ſchweizer
Milizoberſt Meiſter im Januar d. J.: Auf der
anderen Seite hat man ſich aber auch vor Ueber
treibungen zu hüten und braucht kein Jammer-
geſchrei zu erheben, wenn ein tüchtiger Jnſtruktor
bei übermäßiger Anſpannung ſeines längſten
Geduldfadens einmal einen wenig parlamen
tariſchen Ausdruck anwendet. Unſere Leute reden
derb und ſind auch derber Sprache nicht abhold,
namentlich, wenn noch etwas Galgenhumor da
bei durchblitzt. Davor iſt weniger Furcht zu
haben, als vor oft vorkommenden feigen Ver
leumdungen braver Jnſtruktoren in irgend einem
Winkelblatt unter dem Schutze der Anonymität.“

Wir wollen durchaus keiner Vertuſchung wirk
licher Mißſtände das Wort reden und das Recht
der Preſſe, ſolche zu rügn, nicht beſchränken.
Aber neben dieſem Recht deſteht die Pfticht, nach
dem Beiſpiel jenes Züricher Blattes zu verfahren
und vollends keinen Fall ohne die genoueſte
Gewähr richtiger Darſtellung zu veröffent
lichen. Die „Verläumdung braver Jnſtruktoren“
iſt bis auf die Reichstagstribüne gedrungen.
Sozialdemokratiſche Redner haben in der aller
leichtfertigſten Weiſe militäriſche Vorgeſetzte be
ſchuldigt, die ſich im Gegentheile nach den
Ergebniſſen der Unterſuchung durch liebevolle
Sorgfalt für ihre Untergebenenr ausgezeichnet

hatten, und „Fälle“ vorgebracht, fü die auch nicht
der Schatten eines Beweiſes vorlag. Dieſe
Leichtfertigkeit im Beſchuldigen erklärt ſich daraus,
daß für die Sozialdemokraten der politiſche
Zweck die Hauptſache iſt, nämlich die Discip-
lin im Heere zu locke rn und rebelliſche
Neigungen hervorzur ufen. Auch um
dieſem Treiben nicht Vorſchub zu leiſten, ſollte
die Preſſe in der Berichterſtattung über angeblich
vorgekommene Fälle von Soldatenmißhandlung
die größte Sorgfalt anwenden.

Von den Kaiſermanövern.
Die Manöver im Südweſten des Reiches gehen

ihrem Abſchluß entgegen. Am Mittwoch ſind die
Tags vorher begonnenen Uebungen des badiſchen
und elſäſſiſchen Armeekorps zum Abſchluß gelangt.
Heute Donnerſtag begiebt ſich der Kaiſer nach

tuttgart, wo derſelbe am Nachmittag mit der
Kaiſerin zuſammentrifft, und am Freitag die
Parade über das württembergiſche Armeekorps
erfolgt. Sonnabend iſt Manöverſchluß und Heim-
kehr der kaiſerlichen Majeſtäten nach Berlin.

Aus den Anſprachen, welche der Kaiſer
und der Großherzog von Baden bei der Parade-
tafel in Karlsruhe gehalten haben, iſt beſonders
die in derſelben betonte Einmüthigkeit hervorzu-
heben, mit welcher ſ. Z. die deutſchen Fürſten
für die Annahme der neuen Militärvorlage ein
getreten ſind. Damit erledigen ſich auch defi-
nitiv die wiederholt aufgetauchten Gerüchte, die
geplante große Armeeverſtärkung habe nicht
überall an den deutſchen Fürſtenhöfen die gleiche
günſtige Aufnahme gefunden.

Unſer Kaiſer bveſichtigte am Dienſtag in
früheſter Morgenſtunde den Uebergang der 29,
Diviſion über den Rhein bei Mothern und be
gab ſich dann nach Lauterburg, wo eine Brücke
eſchlagen war. Der Kaiſer ſtieg dort ab undſarit zwei Mal über die Brücke, ſie eingehend

muſternd. Um 9 Uhr begab ſich der Kaiſer
nach Lauterburg und von dort mit Sonderzug
nach Karlsruhe. Am Mittwoch übernahm der
Kaiſer das Kommando des badiſchen Korps, das
auf der Linie Mothern Salmbach ſiegreich vor
ging und das elſäſſiſche Korps bis Schaffhauſen,
Niederröder und Bühl zurückdrängte.

u

Betrage 6is zu 1 Mark bitte

Franzöſiſche Ruſſenſchwärmerci.
Wenn der Ruſſenkultus ſich bis zu den

Touloner Feſten in demſelben Maße ſteigert,
wie er anhebt, ſo können wir ſeltſame Dinge
erleben. Das iſt ſchon jetzt ein Jauchzen und
Jubeln, ein Tanzen und Springen daß der
kühle Hyperboräer ſich die Siedehitze des Ent
zückens, mit der Frankreich an den großen
Verbrüderungstagen ſelbſt überſchäumen wird,
ſchlechterdings nicht vorſtellen kann. Das iſt
zwiſchen den Republikanern aller Sorten den
Sozialiſten die ſonſt die Nihiliſten ihre lieben
Freunde nennen, den Radikalen, die einſt einem
ruſſiſchen Kaiſer ins G. ſicht ſchrien: „Vive la
Pologne, Monsieur,“ den Gemäßigten, den fran-
zöſiſchen Geiſtesrittern, die alle Moskowiterei ver
abſcheuen, ein Wettkriechen vor dem abſolutiſchen
Czaren, daß man in Gedanken kaum folgen kann.

Wir wollen trotzdem den Verſuch machen und
nehmen als Leitfaden die Ausführungen des
gemäßigtſten Tageblattes in Frankreich, das
„Journal des Débats“. Es ſchreibt:

„Frankreichs Augen und Ohren ſind in den letzten Tagen
unwillkürlich nach Metz ge.ichtet geweſen, es iſt nicht be
dauerlich, daß ſie ſich jetzt nach Toulon wenden. Seit
Kronſtadt hat die Seele Frankreichs einem Gefühl der
Dankbarkeit gegen den Czaren und der Anhänglichkeit an
die große Nation Raum gegeben, die ihm ihre Sympathie
ſo aufrichtig kundgab. Man hat geſagt, daß Rußland und
ſein Kaiſer dabei beſonders von ihrem eigenen Jntereſſe
geleitet worden ſeien Was ſchadet das Man kann von
einem Lande und ſeinen Vertretern nicht verlangen, daß ſie
anderen Eingebungen folgen, als denen ihres wohl
verſtandenen Jntereſſes, aber man muß ihnen danken für
die Herglichteit, die ſe dabei an den Tag legen, und für die

Art, wie ſie ſie kundthun. Von dieſem untt aus
hat Kaiſer Alexander manchen Beweis größten Taktes ge
geben. Er übereilt ſich nicht, er wartet geduldig die Ge
legenheit ab und ergreift ſie geſchickt. Hinter allen ſeinen
Handlungen merkt man das Nachdenken, und die gemeſſene
Langſamkeit, mit der er vorgeht, beweiſt, daß er bewußt
zur richtigen Stunde, im richtigen Augenblick handelt.“

Wie blutiger Hohn auf dieſe Worte fällt der
Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Toulon gerade in
die Tage, wo vor 100 Jahren Marie Antoinette
in Paris enthauptet wurde ein Gedenkfeſt, das
Europa als Trauertage begeht und an dem
Frankreich ſein Haupt vor Scham verhüllen ſollte.
Es iſt ſicherlich nur eine böſe Laune der Welt
geſchichte, daß ſie uns das republikaniſche Frank
reich am 16. Oktober 1893, gen au 100 Jahre,
nachdem es das monarchiſche Prinzip in
einer Frau gemordet, im Staube zeigt
vor den Abgeſandten des Herrſchers, der ſich als
die Verkörperung undfeſteſte Säuledieſes
Prinzips geachtet wiſſen will; aber man
rede dabei wenigſtens nicht von dem Takt der
ruſſiſchen Regierung.

64 Millionen Mark Defizit.
Nach der Zeitſchrift „The Engineer“ hat die

Chicagoer Weltausſtellung bisher ein
Defizit von 16000000 Doll. (64 Mill. M.).

Jnm einem Pariſer Blatt leſen wir:
„Man wundert ſich, daß in der Ausſtellung von Chicage

die Beſucher fehlen. Dafür giebt es ſeine guten Gründe.
Die land wirthſchaftliche Bevölkerung im Weſten und Centrum
hat im buchſtäblichen Sinne kein Geld. 20--30 Rill.
Menſchen ſind völlig vom Wucher verſchlungen worden und,
ſo verſchlungen, daß die Wucherer aus Mangel an neuer
Nahrung ſelbſt zu Grunde gehen. Wie wird dieſe Kriſts
enden Darüber ſind die Meinungen getheilt. Die ſehr
ernſte Kriſis hat u. A. zur Anſchauung gebracht, daß die
Vereinigten Staaten bei Weitem nicht ſo reich ſind, als man
geglaubt hat. Es giebt zweifellos ſehr viel Geld im Lande,
aber dieſes Geld iſt ſehr ungleich vertheilt. Es giebt
augenblicklich 2000 Reiche welche allein über ein Viertel
des geſammten Nationalvermögens in Beſitz haben und
dieſe Reichen bewohnen alle oder faſt alle, die Staaten
des Weſtens und Kaliſornien. Wenn nicht ein Mittel ge
funden wird, eine gleichmäßige Vertheilung der Reich
thümer herbeizuführen, ſo iſt in einigen Jahren eine neue
Sezeſſionsbewegung zu beſorgen Die erſte ſcheiterte an der
Unmöglichkeit eine natürliche Grenze zwiſchen dem Norden
und Süden zu finden. Jetzt hat man mehr Ausfichten
auf Gelingen, weil der Miſſiſſippi eine ganz nakürliche
Scheidungslinie bietet.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Am Mittwoch wurde am

kaiſerlichen Hofe der zweite Geburtstag der
Prinzeſſin Victoria Luiſe von Preußen,
Tochter des Kaiſers, begangen. Die kaiſerlichen
Kinder ſind zur Zeit noch auf Schloß Wilhelms
höhe bei Kaſſel zum Sommeraufenthalt vereint.

Sehr unnöthig zerbricht man ſich in
Thüringiſchen Zeitungen den Kopf darüber, daß
der neue Herzog von Koburg „König“
liche Hoheit als Sohn der Königin Victoria
von England iſt, während die Herzöge von

Meiningen, Altenburg c. ſchlechtweg „Hoheiten“
ſind. Da wird kaum etwas zu ändern ſein.
Es ſei übrigens daran erinnert, daß die
Erbprinzeſſin von Meiningen als Tochter
Kaiſer Friedrichs Königliche Hoheit iſt, ihr
Gemahl aber nur Hoheit, ebenſo iſt der
Prinzregent Albrecht von Braunſchweig König-
liche Hoheit, die verſtorbene Königin Olga
von Württemberg war Kaiſerliche Hoheit u. ſ. w.
Dies Alles beſteht reſp. beſtand, ohne daß die
Welt davon Schaden hatte. Die Regelung dieſer
Etikettenfragen iſt ein für alle Male international
nach dem Wiener Kongreß erfolgt, und es wird
von den Fürſten ſchwerlich daran gerüttelt
werden.

Veränderungen für die Abgren-
zung der Reichstagswahlkreiſe. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern hat bezüglich
etwaiger wünſchenswerther Veränderungen für
die Abgrenzung der Reichstagswahlkreiſe eine
Verfügung erlaſſen worin er unter Hinweis
darauf, daß Aenderungen in der Abgrenzung
der Wahlkreiſe ausſchließlich der Reichsgeſetz
gebung vorbehalten ſind, und daß es demnach
bis zu einer anderweiten reichsgeſetzlichen Feſt
ſtellung bei der Abgrenzung der Wahlkreiſe zu
verbleiben habe, wie ſie in dem erwähnten Ver
zeichniſſe vom 28. Mai 1870 angegeben iſt, die
Regierungsſtellen auffordert, innerhalb 3 Monaten
zu berichten, ob Veränderungen für die Ab-
grenzung der Wahlkreiſe erwünſcht ſind falls
ſg Pernngen im Verwaltungsbezirke eingetreten

nd.

An den preußiſchen Landtags-
wahlen wollen ſich die Berliner Sozial-
demokraten zwar nicht durch Aufſtellung
von Kandidaten, aber doch inſofern betheiligen,
als ſie beabſichtigen, mehrere große Verſamm
lungen zu veranſtalten, um gegen das Wahlſyſiem
zu proteſt ren und für ihre Parteizwecke zu agi
tiren.

Der deutſche Kolonialrath wird in
ſeiner bevorſtehenden Tagung außer den Etats
für die Schutzgebiete, die noch nicht zur Verthei
lung gelangt ſind, eine größere Anzahl wirth
ſchaftlicher Fragen berathen. Es kommt die
Einführung eines Enteignungsverfahrens in Oſt-
afrika zur Verhandlung, auch ſoll eine neue
u uhnunz aufgeſtellt ſein. Jn Bezug auf

amerun wird das Münz, Maß und Gewichts
ſyſtem zur Berathung gelangen, für Togo ſollen
Tranſitlager in Vorſchlag kommen.

Mit der Vernehmung von Sachver
ſtändigen in Sachen des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages wird am 15. d. M.
in Berlin begonnen.

OeſterreichUngarn. Die Wiener Re
gierung, die bisher den Czechen Alles und Jedes
zu Gefallen that und nur zu häufig beide Augen
zudrückte, wenn die deutſchen gemißhandelt wurden,

iſt der ezechiſchen Hetze gegenüber nun mit ihrem
Latein zu Ende und hat über Prag des Aus-
nahmezuſtand verhängt. Auch die Schwur-
gerichte ſind zeitweilig ſuspendirt. Direkten An
laß zu der Maßnahme gab ein Verſuch der jung
ezechiſchen Führer und Abgeordneten, trotz polizei
lichen Verbotes eine Verſammlung abzuhalten.
Polizeibeamten forderten zur Räumung des
Saales auf, und als dies nicht beachtet wurde,
räumten Wachleute mit aufgepflanztem Bajonnet
den Saal. Die Verſammelten begaben ſich dann
in ein Gaſthaus und vereinten ſich zu einem Feſt
mahl, bei welchem die Polizei nicht weiter inter
venirte. Man feierte in Anſprachen das czechiſch
franzöſiſche Bündniß, trank auf die Geſundheit des
Czaren und ſang die Marſeillaife. Die Ausnahme
verordnung, welche Vereins u. Verſammlungsrecht
aufhebt und die Preßfreiheit beſchränkt, wurde noch
in der Nacht publizirt. Mehrere Hetzblättex ſind
unterdrückt. Kaiſer Franz Joſeph hatte bekannt
lich auf ſeiner Manöverreiſe in Galizien die
jungezechiſche Agitation entſchieden getadelt, und
die Folge wär ein derartiges Auftreten der
Jungezechen, daß man von Wien aus dazwiſchen
fahren mußte. Am Mittwoch kam es zu einigen
Straßentumulten. Die öſterreichiſch-
ruſſiſchen Handelsvertragsverhand-

lungen gehen durchaus nicht glatt vorwärts,
es thürmen ſich im Gegentheil erhebliche
Schwierigkeiten auf. So glatt wird ſich der

Abſchluß alſo wohl nicht machen, wie man ur
ſprünglich erwartete.

n wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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Frankreich. Der plötzliche Tod des Chefs
des großen Generalſtabes, Generals v. Miribel,
in welchem alle franzöſiſchen Revanchemänner
mit Zuverſicht den Sieger über Deutſchland ſahen,
hat die Franzoſen dermaßen in Anſpruch ge
nommen, daß ſelbſt die Vorbereitungen für den
Ruſſenbeſuch in den Hintergrund getreten ſind.
Freilich wird das nur vorübergehend ſein, denn
wenn erſt Miribels Begräbniß ſtattgefunden hat,
wird man auch wieder mit Leib und Seele bei
den Ruſſen ſein. Der augenblickliche Ein
druck der Todesbotſchaft iſt aber doch wie aus
allen Journalen deutlich erſichtlich, ein recht großer.
Der General, deſſen militäriſchen Fähigkeiten von
keinem Franzoſen bezweifelt wurden obwohl
er noch kein Armeekommando im Kriege geführt
hatte, ſtand erſt zu Beginn der ſechziger Jahre,
war von unverwüſtlicher Geſundheit und an
die Möglichkeit eines Schlaganfalles, der nun
ſeinen Tod herbeigeführt hat, wurde kaum ge-
dacht. Man wird es nicht leicht haben, einen
Erſatzmann zu finden, der ſich ſolcher Autorität
erfreut, wie der Verſtorbene, der, mit ganz außer
ordentlichen Machtbefugniſſen ausgeſtattet, in
Wahrheit die Seele der franzöſiſchen Militär-
verwaltung war. Die Beſtattung erfolgt
in Grenoble. Jm „Echo de Paris“ werden
bereits die durch den Ruſſenbeſuch geſteigerten
Revanchewünſche der Franzoſen betont. Die
Kammer wird aufgefordert, dem die
nöthigen Geldmittel zu gewähren behufs unge
ſchmälerter Anwendung des neuen Kadresgeſetzes
und der Erhöhung des Effektivſtandes. Dazu gehört
aber nicht blos Geld, ſondern auch Menſchen,

Jn verſchiedenen Orten haben wieder einmal

Demonſtrationen gegen die Be-
ſchäftigung von nichtfranzöſiſchen
Arbeitern ſtattgefunden. Gewaltthätigkeiten
ſind aber diesmal vermieden. Der im
Panama Prozeß zu Gefängniß verurtheilte
Charles von Leſſeps iſt jetzt in Freiheit
geſetzt. Sein gleichfalls verurtheilter Vater, der
greiſe Erbauer des Suezkanals, iſt im Hinblick
auf ſeinen körperlichen Zuſtand überhaupt nicht
inhaftirt. Als Nachfolger des Generals
von Miribel in der Stelle als Chef des
Generalſtabes wird in der Köln. Ztg. der
Diviſionsgencral Le Mouton de Boisdeffre
bezeichnet, der lange Zeit Militärattachee in
Petersburg war und vor einigen Jahren den
WManövern in Deutſchland beiwohnte. Bei dieſer
Gelegenheit hatte er eine längere Unterredung mit
dem Kaiſer über Alexander den Großen, worauf
der Kaiſer dem General ſeine Anſichten auch
brieflich darlegte. Der neueſte Vorſchlag zur
Ruſſenfeier iſt, alle franzöſiſchen Gemeinden
ſollen dem Czaren eine Adreſſe ſenden.
Dann können ſie ihm nur gleich die franzöſiſche
Kaiſerkrone anbieten. Die Feſte der Stadt
Paris zu Ehren der Ruſſen werden zwei Tage
dauern und in einem Feſtmahl, einem Ball im
Rathhauſe, einem Fackelzug und einer Rund-
fahrt durch Paris beſtehen. Ein beſonderes
Feſt veranſtaltet die Preſſe, wofür allein
700 000 Frks. ausgegeben werden ſollen. Die
Sozialiſten des 5. Pariſer Bezirks veranſtalten
einen Ehrenpunſch für die Ruſſen.

Rußland. Die ruſſiſche Marineverwaltung
hat für die baltiſche Flotte eine ſtarke Ver
mehrung der Torpedoboote angeordnet.

Aus vielen Handelsplätzen Polens ſollen dem
ruſſiſchen Finanzminiſter Witte Petitionen der
Kaufmannſchaft zugehen, welche um ſchleunige
Beendigung des Zollkrieges erſuchen.

Der Czar, welcher in Schloß Fredensborg
bei Kopenhagen leicht erkrankt war, befindet ſich
jetzt wieder wohlauf.

(Nachdrug verboten

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(27. Fortſetzung.)

Erich machte ſich bei dem ſchönen Wetter viel
im Freien zu ſchaffen, mit dem kleinen Stückchen
Feld, das zu dem Hauſe gehörte oder er war
viele Stunden hinter einander auf der See.
Wenn er dann zurückkam war er ernſt und von
Gedanken hingenommen. Die Mutter ſorgte
und arbeitete daheim; ſie hatte ſich ſeiner ver
nachläſſigten Wäſche angenommen, und wenn ſie
nichts anderes zu ſchaffen hatte, ſo ſaß ſie mit
dem Strickzeug und die Nadeln flogen in ihren
fleißigen Händen. Ering kam täglich, ob ſein
Vater nicht wagte, den Verkehr mit der Groß-
mutter ganz abzubrechen oder ob er ihn nicht
bemerkte? und ſeine ſonnenhelle Gegen-
wart erfreute die beiden, die ſo ſtill neben ein
ander hergingen und ſchweigſam wurden, ſobald
ſein heiteres Lachen nicht mehr das Stübchen
durchſchallte. Und doch ſah Erich oft, wenn er
ermüdet heimkehrte und in der Dämmerung ſtill
am Fenſter ſaß, daß die Augen der Mutter auf
ſeinem Geſicht hafteten, aber wenn er dann ſeine
Blicke auf ſie richtete, ſo wandte ſie ſich ab mit
jenem ſcheuen verſchloſſenen Ausdruck, der ihm
weh that, weil er ihr früher nicht eigen geweſen
war. Ob ſie ſich fort von ihm ſehnte aber
ie hatte ihn gebeten beiben zu dürfen; ob
eine Gegenwart ſie quälte aber ihr

Sorgen und Denken war auf ſeine Wohl-
fahrt gerichtet. Er hatte es kaum für mög-
lich gehalten daß die Angſt, die er auf ihrem
Geſicht geleſen hatte als er einmal zu ungewohnt
ſpäter Stunde von der See heimkehrte, ihm ge

olten habe, aber er wußte es jetzt, denn er hattebieſelbe Unruhe darin geleſen, als Ering einmal

Großbritannien. Nach einem Telegramm
aus Simla haben die Vertreter der engliſchen
und ruſſiſchen Regierung eine Löſung der
Kuſchkthalfrage beſchloſſen, welche die Zu
ſtimmung der afghaniſchen Behörden gefunden
hat. Man hofft, die Löſung werde die Gefahr
weiterer Streitigkeiten zwiſchen Afghaniſtan und

Rußland beſeitigen. Jn Südafrika hat der
Krieg zwiſchen den Engländeru und dem
mächtigen Matabeleſtamm des Häuptlings
Lobengula begonnen. Da hier nur ſehr geringe
britiſche Streitkräfte ſind, kann der Kampf ſich
recht in die Länge ziehen. Jn dem jetzt unter
engliſchem Einfluß ſtehenden n rer
Negerreiche Uganda war einfAufſtand
der muhamedaniſchen Bevölkerung gegen den
britiſchen Vertreter Kapitän Macdonald aus-
gebrochen. Die eingeborne chriſtliche Bevökerung
r indeſſen den Europäern bei und vertrieb
ie Muhamedaner. Die Ruhe iſt im vollſten

Umfange wiederhergeſtellt.

Jtalien. Das engliſche Mitelmeer-
geſchwader wird außer Tarent alle bedeuten
deren italieniſchen Häfen beſuchen, namentlich
Neapel, Civita vecchia, Livorno, Spezia, Genua.
Andererſeits wird jetzt auch Jtalien ſelbſt ein
beſonderes Mittelmeergeſchwader ausrüſten.
Jn dem ſizilianiſchen Orte Piano de Greci
iſt es zu einer Cholerarevolte gekommen.
Die Menge war mit den von den Behörden ge
troffenen Choleravorbeugungsmaßregeln unzu
frieden, zertrümmerte das Jnnere des Rathhauſes
und zerriß die Regiſter. Militär ſtellte ſchließ
lich die Ruhe wieder her.

Amerika. Die vraſilianiſche Regie-
rung in Rio de Janeiro hat ſich außerordentlich
ruhmredig gezeigt, nachdem es ihren Truppen
gelungen war, einen Landungsverſuch der auf-
ſtändiſchen Marinemannſchaften zweimal abzu
weiſen. Nun kommt aber der hinkende Bote
nach, denn es heißt, der Befehlshaber eines
Forts bei Rio de Janeiro habe ſich mit allen
ſeinen Truppen für den Aufſtand erklärt.
Damit wird der aufſtändiſchen. Marine die
Landung weſentlich erleichtert. Jn Argen-
ten dauet der alte Wirrwarr unverändert
ort.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 12. September. Heute Mor-

gen zeigte das Thermometer 2 Kälte, ſo daß
beſonders in den Thälern die Gartengewächſe
erfroren ſind. Auch das Kartoffelkraut zeigt
ein ſchwarzes Ausſehen.

f Querfurt, 13. September. Jn ver-
gangener Nacht iſt dem Mühlenbeſitzer Esbach
hier das Heu von den in der Nähe ſeiner
Mühle belegenen Wieſen in den vorbeifließenden
Querne-Bach geworfen worden. Hoffentlich
rn es, den Thäter zur Verantwortung zu
z'ehen.

Eisleben, 10. September. Das Sterbe-
zimmer Martin Luthers ſoll ſtilvoll ausge
ſtattet werden. Beauftragt wurde damit Pro-
feſſor WandererMünchen, dem vom hieſigen
Magiſtrat geſtattet worden iſt, eine Kopie des
der Stadtgemeinde gehörenden, im Germaniſchen
National-Muſeum aufbewahrten Porträts des
Kurfürſten Friedrich des Weiſen anfertigen zu
laſſen, um ſie zum Schmucke des Sterbezimmers
zu verwenden,

Delitzſch, 12. September. Daß die
hieſige Polizei neuerdings auf ſtrikte Einhaltung
der ſehr ſolide auf 11 Uhr feſtgeſetzten
Polizeiſtunde dringt, iſt den ſeßhaften Bier
trinkern ebenſowenig angenehm, als den Gaſt
wirthen. Um die fatale Einrichtung unſchädlich

Stunden in verdoppelter Schwere zurückgekehrt
waren wie die Wolken nach dem Regen. Wo
war das Licht geblieben, das an jenem Morgen
über ſeinem Lebenspfad aufzugehen ſchien,
als die Mutter zuerſt bei ihm weilte? Was
hatte er gehofft und erſehnt, als er ſie
in ſein Haus führte? War es Thorheit ge
weſen, Egoismus und Selbſtliebe, die damals ſeine
Seele erfüllten, hatte er noch nicht Stille und
Ergebung gelernt? Jedermann im Dorfe ſprach
davon daß Malte um Maries willen mit der
Mutter in Streit gerathen war, Jedermann er
wartete ſie werde als Hausfrau in Grashagen
einziehen, nicht als ſeine geliebte Gattin, wie es
hätte ſein ſollen, nein, mit Malte verbunden.
War's zu verwundern, daß Erichs Herz ſchwer
war, daß er nichts von der Schönheit des
Sommerabends bemerkte, in den er am Fenſter
ſitzend hinausſchaute Ein Geräuſch weckte ihn
aus ſeinem Sinnen, ſich umwendend ſah er die
Mutter an ſeiner Seite ſtehen.

„Erich,“ begann ſie unvermittelt, „iſt es wahr,
was die Leute im Dorfe ſprechen, daß Malte
um Marie Locke freit?“

Erichs Antwort kam in einem ſeltſam heiſeren
Ton. „Jch dachte, er hätte es Euch ſchon ge
ſagt, Mutter es mag für Ering das Beſte ſein
und auch für ihn.“

„Und iſt es auch wahr, Erich, daß Du ſie
lieb haſt und gern zu Deinem Weibe haben
möchteſt fragte ſie ſchnell. Sie hatte die
Hand auf ſeine Schulter gelegt, aber er ſtand
ſo haſtig auf, daß ſie herabglitt.

„Jch habe ſie lieb von ganzem Herzen, aber
wie könnte ich mir herausnehmen, um ſie zu
werben?“

u machen, war einer der letzteren auf eine
chlaue Jdee verfallen. Er ſchloß ſein Local

pünktlich um 11 Uhr, machte es aber um 12 Uhr
15 Minuten bereits wieder auf und erklärte, für
den neuen Tag könne die Polizeiverordnung keine
Giltigkeit mehr haben. Die Gäſte, die um dieſe
Zeit bei ihm verkehrten, ſeien keine Nachtvögel,
ſondern Frühgäſte. Man darf geſpannt ſein, ob
das Schöffengericht, das ſich mit der Sache zu
befaſſen haben wird, dieſe Theorie des nächtlichen
Frühſchoppens anerkennen wird.

f Genthin, 11. September, Ein Donners-
tag Nacht im nahen Dorfe Kuhwinkel ausge
brochener Scheunenbrandwurde durch Brand
ſtiftung verurſacht. Wie ſich jetzt herausge-
ſtellt, hat der Kuhmeiſter den Brandſtifter be
merkt, als derſelbe auch den großen Kuhſtall an
zünden wollte. Doch gelang es, das im Auf-
gehen begriffene Feuer ſchnell zu unterdrücken.
Der Kuhmeiſter wollte ſich auch des Thäters be

mächtigen, doch gelang ihm dies in der Finſter
niß nicht. Gleich darauf ſchlugen die Flammen
aus der Scheune. Der Verdacht lenkt ſich auf
einen früher dort bedienſteten Knecht.

f Halberſtadt, 12. September. Jn der
Nacht zum 8. September wurde der Artiſt
Julius Heilig in der Nähe von Roclum durch
die Trollmannſche Zigeunergeſellſchaft über
fallen und ſeines Wohnwagensberaubt.
Jn dem Wagen befanden ſich außer den Uten
ſilien eines Puppeniheaters auch zwei Kinder
des Heilig: ein Mädchen, zwei Jahre alt, von
heller Geſichtsfarbe und hellblondem Haar, und
ein Knabe, dreieinhalb Jahre alt, mit dunkel
blondem Haar und ſchwarzbraunen Augen.
Die Kinder ſind von den Zigeunern
mit entführt worden. Man ſollte dieſe
Nachricht nicht für wöglich halten, wenn ſie nicht
durch eine amtliche Bekanntmachung der hieſigen
Staatsanwaltſchaft ihre Beſtätigung fände.

t Nordhauſen, 11. September. Hier ſtarb,
wie ſchon kurz gemeldet, am Sonnabend ein nam-
hafter deutſcher Gelehrter, der berühmte Algen
forſcher Profeſſor Dr. Friedrich Kützing. Der
Verſtorbene, 1807 in Rittenberg bei Artern ge
boren, war anfangs Apotheker, widmete ſich
dann den Naturwiſſenſchaften, machte im Auf
trage und auf Koſten der Berliner Akademie
der Wiſſenſchaften weite Reiſen an den Mittel
meerküſten und war von 1835 bis 1883 Lehrer
der Naturwiſſenſchaften am jetzigen Königlichen
Realgymnaſium zu Nordhauſen. Als ſolcher
wurde er 1843 zum Profeſſor ernannt, ſo daß
er dieſen Titel genau 50 Jahre geführt hat.
Kützings Forſchungen in der Algenkunde haben
dieſelbe in völlig neue Bahnen gelenkt. Sein
hervorragendſtes Werk auf dieſem Gebiete ſind
die „species algarum“ (Leipzig 1849), welches
ſämmtliche Algenarten aufführt. Seine „phy-
cologia Germanica“ (1845) beſchreibt die Algen
Deutſchlands. Der hochbetagte Gelehrte war
Mitglied zahlreicher gelehrter Geſellſchaſten,
auch ſonſt durch Orden, Diplome u, ſ. w. viel
fach und hoch geehrt und erfreute ſich bis an
ſeines Lebens Ende voller geiſtiger Friſche, ſowie
großer Beliebtheit. Eine größere Reihe von
Programmſchriften des Nordhäuſer Realgym-
naſiums ſtammt aus ſeiner Feder, und auch
im öffentlichen Leben ſtand er nicht zurück.
Der hieſige Radfahrer Verein von 1885 hielt
heute Nachmittag ſein diesjähriges HerbſtWett-
rennen ab. Leider ſollte dasſelbe nicht ohne
Unfall vorübergehen. Beim Entſcheidungslauf
zum Niederrad Ermunterungsfahren ſtürzten in
Folge Anfahrens drei Radfahrer, von denen der
Einzelfahrer Wilhelm Schönſt aus Caſſel das
Schlüſſelbein brach und Max Klühn aus

„Und warum nicht?“ rief ſie lebhaft. „Du
mußt es thun, Erich, wenn ſie Dir werth iſt;
Du darſſt nicht zugeben, daß das unſchuldige
Mädchen ſich Malte zum Opfer bringt, Du
mußt dazwiſchen treten.“

„Was weiß ich von Malte?“ war ſeine Ant
wort, „was kann ich gegen ihn vorbringen,
wenn der Vater und Jhr ihn der einzigen
Tochter würdig gehalten habt

Sie zuckte zuſammen. „Jch, es waren Ver
hältniſſe,

Er hörte nicht, er fuhr erregt fort: „Was
kann ich ihr bieten Ein dürſtiges Leben von
der Hand in den Mund unter viel Gefahren,
einen befleckten Namen, bei dem die Leute den
Kopf ſchütteln! So lange das Brandmal des
Diebſtahls mir aufgedrückt bleibt, kann und darf
ich ihr nicht von Liebe ſprechen, und wenn mein
Herz darüber in Stücke bricht. O Mutter
Mutter warum habt Jhr mir das gethan
Er legte beide Hände vor das Geſicht, und ſie
ſah wie der ſtarke Mann im Schmerz erbebte.
Ein heißes, brennendes Weh durchzuckte ſie, aber
ihre Lippen blieben geſchloſſen. Er wandte ſich
von ihr und verließ das Zimmer. Die Nacht
war tief herabgeſunken, als er endlich wieder
zurückkehrte, bleich und mit verſtörtem Ausſehen.
Sie erwartete ihn. „Du haſt nichts zum Abend-
brod gegeſſen, Erich,“ ſagte ſie, „willſt Du nicht
etwas nehmen Er ſchüttelte den Kopf. „Gute
Nacht,“ ſagte er, ohne ihr wie ſonſt die Hand zu
reichen, indem er durch die Stube und in ſeine
Kammer ſchritt.

„Gute Nacht.“ Kein Schlaf kam in ihre Augen
die langen ſchweren Stunden hindurch und
auch die ſeinen ſchien er n zu haben,
denn als ſie beim Frühſtück zuſammentrafen, ſah

die dunkeln Schatten unter ihnen und bemerkte
en matten Ausdruck des bleichen Geſichts. Er

Magdeburg vom Werein „Wanderluſt eine
Gehirnerſchütterung erlitt. Der dritte,
Wilhelm FiedlerNordhauſen, kam ohne erhebliche
Verletzungen davon. Die Verletzten wurden
ſofort von zwei anweſenden Aerzten in vorläufige
Behandlung genommen.

f Gera, 10. September. Der Stadtrath
macht bekannt: „Die Pockengefahr iſt als
beſeitigt zu erachten, und es werden daher die
ſeither im Schützenſalon eingerichteten öffentlichen
Jmpftermine nicht weiter abgehalten werden.“
Mit dem Erlöſchen der Krankheit iſt die Auf-
hebung der Sperre, welche über die betroffenen
Häuſer verhängt war, Hand in Hand gegangen.
Nachdem ſchon vor einigen Tagen der größere
Theil dieſer Häuſer dem Verkehr wieder freige
geben war, iſt geſtern auch die Sperre über
das letzte derſelben aufgehoben worden. Nun
mehr iſt nur noch das zur Quarantäneſtation
eingerichtete ehemalige Näglerſche Haus geſperrt.

f Jena, 11. September. Ein ſehr bedauer-
licher Unglücksfall hat ſich in der Nacht zum
Sonntag hier ereignet. Der Studirende der
Oekonomie Karl v. Könitz ſtürzte beim Ver-
laſſen des „Café Held von der Treppe
herunter und erlitt dabei ſchwere Verletzungen,
denen er geſtern Vormittag erlegen iſt.

f Meiningen, 12. September. Der Direktor
der herzoglichen Landeskreditanſtalt, Geheimer
Rath Sebald, iſt im 70. Lebensjahre plötzlich
verſtorben. Er beſaß das volle Vertrauen des
Herzogs, dem er von früher Jugend an perſön-
lich nahe ſtand.

Gotha. Die Uebernahme der „Erb-
ſchaft des Herzogs Ernſt von Koburg- Gotha
durch Herzog Alfred ſcheint ſich nicht glatt
vollziehen zu ſollen. Wenigſtens ſind, wie man
aus Gotha ſchreibt, die von Herzog Ernſt früher
benutzten Räume im Schloſſe Ehrenburg auf An
ordnung der gothaiſchen Miniſterialabtheilung
aufs Neue verſiegelt worden, da die Erklärung
des Herzogs Alfred über den Antritt der Erb
ſchaft bislang noch fehlt. Ebenſo iſt auch im
Friedenſtein zu Gotha verfahren worden.

f Wurzen 13. September. Geſtern Mittag
kurz nach 12 Uhr kamen mehrere Kinder aus
dem Birkenwäldchen. Jn der Nähe der Lülfing
ſchen Gondelſtation fiel das 2 Jahre alte Töchter
chen des ſeit längerer Zeit kranken und arbeite-
unfähigen Handarbeiters Schindler hier in den
an dieſer Stelle ziemlich tiefen Mühlgraben.
Der S8jährige Bruder des Mädchens ſprang
demſelben nach, um es zu retten, doch mußte er
einen Weidenſtrauch erfaſſen, um ſich ſelbſt zu
retten, da ſein Schweſterchen bereits im Waſſer
verſchwunden war. Der muthige Knabe konnte
wieder ans Land gelangen. Das ertrunkene
Kind hat man noch nicht auffinden können.

f Chemnitz, 12. September. Die Paſſagiere
des am Sonnabend Nachts 12 Uhr hier an
gekommenen Annaberger Perſonenzuges erlitten
innerhalb des Bahnhofes einen nicht geringen
Schreck. Sie verſpürten mehrfache Stöße, wo
rauf bald der Zug zum Stehen kam. Es ſtellte
ſich nunmehr heraus, daß der Tender der
Locomotive entgleiſt und etwa 50 bis
60 Meter auf den Schwellen mit fortgefahren
worden war. Glücklicher Weiſe blieb der Unfall
ohne alle nachtheiligen Folgen und die Paſſagiere
konnten die Wagen, nachdem eine Hilfsmaſchine
dieſelben vollends nach dem Bahnſteige geſchoben
hatte, unverſehrt und ungefährdet verlaſſen, auch
die Beſchädigung an Betriebsmaterial iſt ganz
unbeträchtlich. Die Veranlaſſung der Entgleiſung
iſt noch unaufgeklärt.

hatte kein heiteres Wort für Ering, als er am
Nachmittag erſchien, wenn er auch ſanft und
freundlich zu ihm ſprach, als er ihm aus
einanderſetzte, daß er ihn heute nicht mit hinaus
nehmen könne, da er die ganze Nacht mit ſeinem
Boote auf der See bleiben müſſe und vielleicht
erſt am Abend des nächſten, möglicherweiſe auch
erſt am übernächſten Tage nach Hauſe kommen
werde. „Und das iſt noch nichts für einen ſo
kleinen Menſchen wie Du biſt, Ering.“

Aber Ering nahm ſeine Erklärung mit auf
fallender Gleichgiltigkeit entgegen. Er ſchien müde
zu ſein, denn er war weniger lebhaft als ſonſt
und lehnte es ſogar ab, den Onkel bis zum
Strande zu begleiten. So ſehr der Sonnen
ſchein draußen lockte, er blieb heut ſtill bei der
Großmutter im Zimmer und verließ ſie früher,
als es ſonſt ſeine Gewohnheit war. Sein ver
ändertes Weſen hätte ihr auffallen müſſen, wenn
nicht ihre Gedanken ſo ganz mit dem beſchäftigt
geweſen wären, was ſie in den ſchlafloſen Stunden
der Nacht hingenommen hatte. Eine große
Unruhe ſchien ſie erfaßt zu haben, und
ſo bald ſie allein war, ging ſie raſtlos
in der Stube auf und ab, indem ſie
dies und jenes vornahm, als ob ſie ſich
zerſtreuen wolle und müſſe. Endlich blieb ſie
ſtehen, wie um zu überlegen und Klarheit zu ge
winnen. „Jch muß es thun,“ ſagte ſie dann
halblaut vor ſich hin, „ich muß Gewißheit haben.
Sie ſuchte ein Tuch, das Malte ihr mit anderen
Sachen vor einigen Tagen geſchickt hatte, und
machte ſich zum Ausgehen bereit. Nachdem ſie
die Thür des Häuschens ſorgfältig geſchloſſen
hatte, ſchritt ſie durch den Garten der Straße zu,

(Fortſetzung folgt.)
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Freitag, den 15. September.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante heilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. September 1893.
O Nach einer Entſcheidung des preußiſchen

Kriegsminiſteriums ſür die durch Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit entftandene
Uebergangszeit ſollen diejenigen Mann-
ſchaften der Fußtruppen, der fahrenden Feld
artillerie und des Trains, die ſich im dritten
Dienſtjahre befinden und wegen einer erlittenen
Freiheitsſtrafe gemäß S 7,3 der Wehr-
ordnung eine beſtimmte Zeit nachzudienen haben,
erſt nach Ablauf der nachzudienenden Zeit ent-
laſſen werden, ohne daß ihnen dieſe Dienſtzeit
als Uebung anzurechnen iſt. Diejenigen Mann
ſchaften, die jetzt im zweiten Dienſtjahre ſtehen,
eine Freiheitsſtrafe über 6 Wochen erlitten und
deshalb nachzudienen hahen, ſollen in der Regel
das 3., Dienſtjahr im Dienſt behalten werden;
dieſe Zurückbehaltung iſt ihnen aber nur dann
als Uebung anzurechnen, wenn die nicht anzu
rechnende Zeit der Freiheitsſtrafe von kürzerer
Dauer iſt, als das dritte Dienſtjahr,

Diebſtahl Wegen Diebſtahl in wieder
holtem Rückfalle war der 20jährige Arbeiter
Kaxl Bielig aus Merſeburg, welcher in der
Nacht zum 23. Mai im „Thüringer Hof“ zu
Merſeburg beim Tanzen dem Bäckergeſellen
Degenhardt die Taſchenuhr nebſt Kette im Werthe
von 33 M. entwendet hatte, vor der Halleſchen
Strafkammer angeklagt. Beide Gegenſtände wur
den ihm bald nach der That wieder abgenommen.
In Rückſicht auf ſein Geſtändniß und ſein jugend-
liches Alter billigte ihm der Gerichtshof mildernde
Umſtände zu und erkannte auf 6 Monate
Gefängniß.

Unterſchlagung. Der Kommiſſionär
Wilhelm Franz Mäder aus Merſeburg, 14.
Mai 1833 geboren, hatte von der Firma Zimmer
mann u. Co. in Halle eine Lokomobile für ca.
4000 Mark gekauft und eine Dampfdreſchmaſchine,

Syſtem Nadler von derſelben Firma repariren
laſſen, Auf den Kauſpreis hatte M. Anzahlung
geleiſtet, für den Reſt aber ſowie für die
Reparaturkoſten beide Maſchinen an die genannte
Firma wieder verkauft, welch letztere ihm dieſelben
wieder leihweiſe überließ. Trotzdem ihm alſo
kein Eigenthumsrecht an den Sachen mehr zuſtand,
verkauſte er die Lokomdbile an den Gutsbeſitzer
Bachmann in Nehlitz für ca. 3500 M. und gab
dem Oekonomen Becker in Nauendorf den Auf-
trag, die bei ihm untergeſtellte Dampfdreſch
maſchine für 300 Mark zu verkaufen. M. hatte
ſich dadurch einer vollendeten und einer verſuchten

Unterſchlagung von ihm anvertrauten Sachen
ſchuldig gemacht und wurde dafür in der letzten
Sitzung der Halleſchen Strafkammer mit 2
Monaten Gefängniß beſtraft.

Dem Dienſtknecht Paul Gutjahr aus
Frankleben wurde geſtern ſeitens eines hieſigen
Arztes der Zeig eſinger der linken Hand
amputirt, mit welchem der Bedauernswerthe in
das Getriebe einer Häckſelmaſchine gerathen war
und welcher hierbei total zermalmt wurde.

Beim Bau des Provinzial-LandtagsGe
bäudes in hieſiger Oberaltenburg ſtürzte
der Maurer Otto Korge in Höhe eines
Stockwerkes herunter und blieb bewußtlos
liegen. Ein in der Nähe wohnender Arzt leiſtete
dem Verunglückten die erſte Hilfe. Der Sturz
ſcheint noch glücklich abgelaufen zu ſein.

Lauchſtäd t. Zum Vorſteher des Poſt
amts in Bad Louchſtädt iſt der Poſtverwalter
Schulze aus Oſterfeld ernannt worden.

Rübſen bei Schkeuditz, 12. September.
Auf dem Gehöſt des Gutsbeſitzers Milde war
man heute mit dem Ausdruſche von Getreide
beſchäftigt. Als die 9 Jahre alte Tochter des
Beſitzers eine Partie herabgefallener Aehren in
die Maſchine ſtecken wollte, kam ſie dem Getriebe
zu nahe und wurde von demſelben erfaßt. Das
Kind erlitt ſchwere Verletzungen der
rechten Hand, ſo daß es nach der Klinik in
Halle gebracht werden mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
Navigare nécesse est, vivere non ne-

cesse, Das lateiniſche Citat, welches der Kaiſer jüngſt
ſeinem Glückwunſchtelegramm an den Berliner Regatta-
verein Wannſee angehängt hat, ſtammt aus Plutarch,
welcher in ſeiner Biographie des Pompejus Folgendes er
zählt: Um einer Hungersnoth in Rom zu begegnen, war
dem Pompejus die Leitung der Getreidezufuhr übertragen
worden. Er begab ſich nach Sizilien, Sardinien und
Afrika, um die Sache thatkräftig zu fördern. Bei der
Rückkehr brach ein ſo heftiger Sturm aus, daß die Steuer
leute nicht in See gehen wollten. Da ſprang Pompejus
in ein Schiff und befahl, die Anker zu lichten, mit den
Worten „Daß wir abfahren, iſt nöthig daß wir leben,
iſt nicht nöthig.“

Die Ernennung des jungen deutſchen
Kronprinzen zum Sekondelieutenant à la euite des
zweiten ſächſiſchen Grenadier Regiments Nr. 101 Kaiſer
Wilhelm König von Preußen datirt vom 9. September
d. J., doch iſt das Offizierspatent auf den 6. Mai v. J.
den Tag, an welchem der Kronprinz 10 Jahre alt war und
in das preußiſche Heer eingereiht wurde, zurückdatirt. Die
Einreihung des Kronprinzen in die ſächſiſche Armee iſt in
ſofern beachtenswerth, als bisher noch niemals ein
preußiſcher Prinz in einem außerpreußiſchen Regiment in
einer beſtimmten Rangſtellung außer der eines Regiments
cheſs ſich befunden hat. Am 50 jährigen Militärjubiläum
des Königs Albert wird ſich Kronprinz Wilhelm in der
ſächfiſchen Regimentsuniform dem Könige präſentiren.

Prinz Adolph von SchaumburgLippe,
der Schwager des Kaiſers, bisher Rittmeiſter bei den
Bonner Huſaren, iſt jetzt zum Major ernannt worden.

Die Königin von Spanien als Lebens
retterin. Der Madrider „Jmparcial“ berichtet Als
pie Königin Chriſtine letzten Sonnabend auf dem Wege

mach Aſtigarrada allein ſpazieren ging, gelangte ſie an
einen Eiſenbahndamm deſſen Uebergang, weil ein Zug
nahte, bereits geſperrt war. Auf dem Damm ſaß ſpielend
ein kleines Mädchen welches des heranbrauſenden Zuges
gar nicht achtete. Die Königin ſchlüpfte raſch entſchloſſen
unter dem Balken durch und riß das Kind von den
Schienen. Jm nächſten Augenblicke brauſte bereits der
Zug vorüber, der das Kind ohne die rettende That der
Königin zweifellos zermalmt hätte.

Fürſt Bismarck hat, nach dem Hann. Kur., in
letzter Zeit außer an Jschias an Gürtelroſe und tie
douloureux gelitten. Sämmtliche Krankheitserſcheinungen
ſind jetzt im Abnehmen.

Allerlei Jntereſſantes aus den lothrin-
giſchen Kaiſertagen. Aus St. Avold wird der
Frkf. Z. geſchrieben „Während der Kaiſertage waren die
Preiſe in Metz derart gepfeffert, daß Einem Hören und
Sehen verging. Jch fand mit Mühe und Noth in einer
Art von Gartenhaus Unterkunft. Der Wind zog luſtig
durch die Spalten und Riſſe, aber da winkte doch eine
Lagerſtatt, die dem erſchöpften Körper Raſt bot. Ja wohl,
eine ſüße Raſt! Es dauerte keine Stunde, da brach eine
Armee der ſcheußlichſten Quälgeiſter aus den verborgenſten
Schlupfwinkeln hervor. An Widerſtand war nicht zu
denken, es war fürchterlich, und am Ende mußte ich die
Flucht ergreifen. Anderen Tags ſuchte ich und erhielt in
Mörchingen (Morhange) gutes Quartier. Das Städtchen,
das einige Tauſend Seelen zählt, iſt von rieſigen Kaſernen
bauten umkränzt. Der Kommandeur der 65. Infanterie
brigade hat hier ſeinen Sitz und in nächſter Zeit wird
Mörchingen mit der geſammten Brigade belegt. Der Ort
iſt ſtrategiſch ungemein wichtig. Die große Heerſtraße von
Nanzy durchſchneidet ihn und es handelt ſich darum, gegen
Frankreich hin den Platz ſtark zu decken. Der Bürger
meiſter von Mörchingen iſt Deutſcher. Er hat aus dem
Städtchen eine hübſche, reiche junge Wittwe geheirathet und
fitzt, wie man zu ſagen pflegt, in der Wolle. Man hat
ihn bereits zum zweiten Male zum Stadtoberhaupt ge
wählt. Er hat es verſtanden, ſich die volle Sympathie
der Lothringer zu erwerben und er kommt
mit a Gemeinderath, der zu zwei Dritteln aus
Eingeborenen beſteht, vorzüglich aus. Eine höchſt originelle
Figur iſt der Beſitzer des „erſten Hotels Während ſein
Sohn in Polsdam gedient hat und ein guter Deutſcher
iſt, kann ſich der alte Herr mit der neuen Ordnung der
Dinge noch nicht recht ausſöhnen. Jn einem ſeltſamen
Gemiſch von ſchlechtem Deutſch und nicht viel beſſerem
Franzbſiſch hält er fortwährend politiſche Borträge: „An
allem Unglück in der Welt iſt Bismarck ſchuld. Er hat
1870 die Schwäche Frankreichs gekannt und Napoleon in
die Falle gelockt. Frankreich wird jetzt keinen Krieg pro
voziren, aber es wird durch die Anweſenheit des Prinzen
von Neapel ganz unnöthig gereizt. Eines Tages werden
ſie an der Newa das Signal zum Sturm geben, dann
wird man in Paris antworten. Das Kriegsglück iſt
launiſch. Wer weiß, wer Sieger bleibt Was der Alte
wünſcht, iſt nicht zweifelhaft. Der Sohn hört lächelnd
den harmloſen Fanfaronaden des Vaters zu und verfieht
das blühende Geſchäft. Mörchingen liegt in einer Thalſenkung. Hinter den letzten Zinſen ſteigt allmählich die

Heerſtraße zu beträchtlicher Höhe. Von da genießt man
die ſchönſte Fernſicht auf das Lothringer Land. Der
Bauer hat hier ein geſegnetes Jahr. Der Weinſtock trägt
die wohlgerathene reife Frucht, die Obſtbäume brechen
unter ihrer Laſt ſchier zuſammen und die Körner Ernte iſt
von den Feldern eingeheimſt. Allenthalben begegnet man
zufriedenen Geſichtern und es entſpricht wirklich der Wahr
heit, wenn man dem Kaiſer geſagt hat Wir Lothringer
wollen nichts Anderes, als im Frieden die Frücht unſerer
Arbeit genießen.“

Zum Kantener Knabenmord. Wie der Köln.
Ztg. verſichert wird, hat der nach Fanten geſandte Berliner
Kriminalkommiſſar Rautenberg die Aufgabe, an der Hand
neu hervorgetretener Momente Verhöre und Nachforſchungen
anzuſtellen, die zur Entdeckung des Knabenmörders führen
könnten. Die Weiteriührung der Unterſuchung richte ſich
aber nicht gegen Buſchof ſelbſt.

Französſiſche Spione. Zwei anläßlich der Kaiſer
tage auf Beſuch in Straßburg i. E. anweſende franzöſiſche
Staatsangehörige wurden wegen BVerdachts der Spionage
verhaftet und nach Feſtſtellung der Perſonalien ausge
wieſen. Sie kamen aus Chalons.

Unfälle und Verbrechen. Von einem Per-
ſonenzug wurde auf dem Bahnhof in Barmen ein Ge
päckträger überfahren und ſofort getödtet. Die
engliſche Bark „Florence Treat“ ging total verloren,
ein Theil der Mannſchaft ward gerettet und in Amoh

gelandet. Jn Lauban wurde Bleichmeiſter Steinberger
auf der Jagd von ſeinem Sohne in Folge eines Ver
ſehens erſchoſſen. Kin Eiſenbahnzug der
Seenufereiſenbahngeſellſchaft in Chicago wurde durch 20
maskirte Männer überfallen. Der Lokomotivführer
ſchlug einen Banditen zu Boden, wurde aber durch einen

Revolverſchuß verwundet. Die Räuber ſprengten
darauf den Gepäckwagen mittels Dynamit, ent
nahmen demſelben 15000 Dollars und verſchwanden im
Walde. Jn Köslin zerſtörte ein Großfeuer die
Bautiſchlerei von Cohanke und vernichtete zahlreiche Vor
räthe. Ein Tiſchlergeſelle und ein Lehrling ſind
in den Flammen umgekommen, zwei Geſellen
ſchwer verletzt.

Samariterkirche in Berlin. Durch Reſolut
des Berliner Polizeipräfidenten ſoll, wie die Kreuzztg. hört,
feſtgeſetzt ſein, daß der dortige Magiſtrat 90 000 Mark zu

7 Koſten des Baueß der Samariterkirche beizutragen
abe.

Franzöſiſche Begeiſterung. Aus Paris wird
gemeldet Juliette Adam erläßt einen Aufruf an die
franzöſiſchen Frauen und Mädchen, eine große Sammlung
anzuſtellen, um für alle weiblichen Angehörigen der in
Toulon erwarteten ruſſiſchen Seeleute Broſchen einzukaufen.
Dieſe ſollen ſehr patriotiſch aus goldenem Vergißmeinnicht
geformt ſein und die Worte „Kronſtadt-Toulon“ tragen.

Ein „Kanonenmann“ als Abgeordneter.
Jm Theater der Folies Bergère in Paris produzirt ſich
ſeit Jahr und Tag ein gewiſſer Veillod. Man nannte ihn
kurzweg den Kanonenmenſchen, weil ſeine Spezialität darin
beſteht, eine aus einer Kanone abgeſchoſſene Kugel mit der
Hand auf freier Bühne aufzufangen. Das Kunſtſtück
erklärt ſich leicht, wenn man weiß, daß die genau berechnete
Pulverladung ſo ſchwach iſt, daß die Kugel nur 3 Meter
weit fliegt und dann fällt. Jn dem Moment des be
ginnenden Falles greift der Jongleur zu, und das ſchein
bar Unmögüche iſt geſchehen. Nun mag man dem Kanonen
menſchen für ſeine Findigkeit alle Anerkennung zollen, und
wir wollen ihm die dadurch wohl erworbene Popularität
nicht mißgönnen. Einigermaßen überraſchend iſt es aber
doch, daß die Wähler von St Claude ihn daraufhin in
die franzöſiſche Kammer gewählt haben. 63895 radikale
Wähler haben ihre Stimmen auf ihn vereinigt, während
der repubiikaniſche Gegenkanditat es nur auf 5 574 Stimmen
brachte. Ob das bei uns anginge

Vom Rhein Dem Rh. K. wird geſchrieben Die
Freude der Winzer wird immer größer, da ſie, je näherder Herbſt rückt, herer ſind, nach einer Reihe von Jahren

wieder einmal für die gehabte Mühe den Lohn einheimſen
zu können. Es iſt auch wirklich eine Freude, die Wein
berge in kraſtſtrotzendem Ausſehen von dunkelgrüner Farbe

ſehen; d üchte ſind trotz ihrer Maſſe voh en la hie e en ge ehr ben Achten

der Blätter zu ſehen ſind. Bemerkenswerth iſt, daß gerade
diejenigen Weinbergslagen erſten Ranges, die ſeit langer
Zeit immer nur minimale Ernten lieferten, in dieſem Herbſt
am beſten ausſehen.

Aus Berliner Vororten. Der N. A. Z. wird
mitgetheilt, daß man mit Sorge in den Kreiſen der Haus
und Grundbeſitzer der Vororte Berlins, beſonders der weſt
lichen, dem Beginn des nächſten Quartals entgegenſieht.
Soweit bis jetzt zu überſehen iſt, werden ſich beſonders die
Vororte an der Wannſee- und an der Anhalter Bahn zum
1. Oktober ſtark leeren. Schon den Sommer über haben
dort recht viele Wohuungen, ja ganze Hänſer, leergeſtanden,
ſo daß mancher Beſitzer ſich in ſeinen Hoffnungen arg ge
täuſcht ſah. Wenn man nun bedenkt, was noch im letzten
Quartal an Neubauten aus der Erde gewachſen iſt,
vorzugsweiſe in Steglitz, Südende, Groß Lichterfelde,
gonz beſonders aber in Friedenau, und wie viele der
Eigenthümer ſchon während ihrer Neubauten, die
nun ſtille ſtehen, kaput gegangen ſind, ſo drängt ſich die
Befürchtung auf, daß ein Krach in den Vororten bevor
ſteht. Auch die Waſſerkalamität während des Sommers
hat das Jhre gethan, und ſo ſind denn auch die Ausſichten
für das nächſte Frühjahr keineswegs günſtige. Man konnte
ſeit dem 1. Jull ein rapides Fallen der Miethen, beſonders
in den zu ſchnell angewachſenen Voro ten an der Wannſee
bahn, wahrnehmen. Wohnungen, die am 1. April z. B.
mit 800 M. ju miethen waren, koſteten am 1. Jnli nur
noch 600 M., 1. Auguſt nur 500 M., 1. September gar
nur 450 M. und trotzdem ſtehen ſie bis heute leer.

Ueber Erkrankungen bei den Kaiſer-
mansvern bringt die Köln. Ztg. zur Richtigſtellung
ſolgende Angaben Verſchiedene Blätter bringen ungünſtige
Nachrichten über den Geſm dheitszuſtand der Truppen, die
an den Kaiſermanövern theilgenommen haben, und führen
dies u. A. auf die mangelhafte und oft nicht rechtzeitig
cingerroffene Verpflegung zurück. Nach unſeren Erkundi
ung hat aber eine ungewöhnlich große Anzahl Er

ankungen nicht ſtattgefunden. Beim 5 Armeecorps be
trug z. B. die Zahl der Lazarethkranken 134 Mann und
der bei der Truppe an ganz leichten Erkrankungen Be
handelten 141, und das bei einer effektiven Stärke von
faſt 26 000 Mann. Es ergiebt ſich hieraus, de ß der Ge
ſndheitszuſtand bei dieſem Corps einſchl. der Landwehr
brigade ausgezeichnet geweſen iſt und ſogar beſſer, als im
durchſchnittlichen Garniſonverhältniß. Epid. miſche Krank
heiten wurden nicht beobachtet. Nur ein einziger Hitzſchlag
iſt vrrgekommen (b.im 1. Bataillon des 40. Reg.) und
auch dieſer iſt nicht tödtlich verlaufen. Auch beim 16.
Corps war der Geſundheitszuſtand befriedigend. Beim
Beginn der Brigedemanöver trat allerdings be einzelnen
Regimentern Brechdurchfall auf, ſo bei je einem Vataillon
der Jnf.Regimenter 145, 131. 67, ſowie auch vereinzelte
Fälle bei anderen Truppentheilen. Die Krankheit war aber
nicht böLartig, nur in einigen Fällen wurde Lazareth-
b. handlung nöthig und meiſt trat die Heilung nach
ein bis eineinhalb Tagen ein.

Ein Ehegerichtshof. Man hat über die Liebes
höfe des Mittelalters in wiſſenſchaftlichen Kreiſen viel ge
ſtritten. Die Einen haben ſie in den Bereich der Fabel
verwieſen, die Anderen ſie wenigſtens als ſtarke Ueber
treibungen betrachtet; es wird daher intereſfiren, daß in
unſerer nüchternen Zeit und ſogar in dem als beſonders
proſaiſch verſchrienen England ein Liebeshof beſteht. Aller
dings nur für Eheleute. Dieſer Liebes oder Ehegerichts
hof befindet ſich in Dumnow. Lange Zeit ruhten ſeine
Funktionen, aber ſeit 1890 hat er wieder regelmäßig
Sitzungen abgehalten. Seine Entſtehung verdanlt er
einem eingefleiſchten Hageſtolze des Ortes, der in ſeinem
Teſtament beſtimmte, daß dasjenige Ehepaar, das während
der 365 Tage eines Jahres in Friede und Eintracht ge
lebt habe, eine ViertelsSpeckſeite zur Belohnung erhalten
ſolle. Dieſer Preis wird vor allem Volke und unter großer
Feierlichkeit übergeben. Der Gerichtshof beſteht aus einem
Richter und ſechs Geſchworenen alle ſieben müſſen unbe
weibt ſein. In ſeierlichen weißen Gewändern erſcheint der
Gerichtshof und prüft unter Veraehmung vieler Zeugen,
ob auch während des ganzen Jahres kein Streit entſtanden,
und kein hartes Wort zwiſchen den Ehegatten gefallen iſt.
Roch merkwürdiger, als der Gerichtshof, iſt vielleicht die
Thatſache, daß in dieſem Jahre der Preis wirllich verliehen
werden konnte. Die Glücklichen waren die Ehepaare
Garner und Wech. Die Gerichtsverhandlung war öffent
lich. Mit welcher Genauigkeit die beiden Falle geprüft
wurden, beweiſt die Thatſache, daß der Richter einen Nach
bar fragte, wie dick die Wand des Nachbarhauſes ſei erſt
als er darüber befriedigende Auskunft erhielt, wurde der
Preis zuerkannt. Die Uebergabe der Speckſeite geſchah mit
vielem Ceremoniell und unter großem Jubel der Gemeinde.

Die Hähne von Nowoſſilks. Jn den unteren
ruſſiſchen Volksſchichten macht gegenwärtig eine Seſchichte,
oder richtiger geſagt, ein Märchen die Runde, das für die
herrſchenden Anſchauungen charakteriſtiſch iſt. Zu Nowoſſilks,
im Gouvernement Tula, machte der Nachtwächter eine höchſt
auffallende Wahrnehmung. Als nämlich beim erſten Grauen
des Morgens im Städtchen die Hähne zu krähen begannen,
wurde ein Krähen auch im Innern der Kirche vernehmbar.
Der Nachtwächter hielt dies für eine Sinnestäuſchung. Als
ſich j doch während der nächſten Nacht dieſelben Erſcheinungen
wiederholten, ging er zum Popen und trug dieſem die
Sache vor. Der Pope verſammelte ſeine Gemeinde und
forderte deren männliche Mitglieder auf, zur Klärung des
geheimnißvollen Vorfalles das ihrige beizutragen. Ein
junger wegen ſeines Muthes bekannter Burſche war er
bötig, ſich während der folgenden Nacht in der Kirche ein
ſchließen zu laſſen. Die Zeit zu kürzen, erbat ſich der junge
Waghals ein Evangelium und las darin. Mitternacht war
längſt vorüber und an den hohen Begenfeſtern begann eine
bleiche Helle ſichtbar zu werden, als plötzlich die kleine Thöre,
hinter der das Allerheiligſte verwahrt war, aufſprang, ein
weißer Hahn heraustrat und krähte, um gleich darauf zu
verſchwinden. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien ein rother
und nach demſelben Zeitraume ein ſchwarzer Hahn. Dann
war es eine Weile ruhig. Mit einem Male ſah der junge
Menſch einen uralten Mönch von der Sacriſtei her auf ſich
zukommen. „Haſt Du die drei Hähne geſehen,“ fragte der
Mönch, „und weißt Du, was ſie zu bedeuten haben Der
weiße Hahn bedeutet für die nächſte Zeit gute Ernten und
Ueberfluß. Der rothe Hahn kündet darauf ein Jahr großen
Blutvergießens und der ſchwarze Hahn eine Zeit des
Sterbens durch Hunger und Seuchen.“ Die Ruſſen
glauben nun feſt an die Vorherſage.

Deutſchenhetze in Rußland. Bis ju welchem
Grade der Gehäſſizkeit ſich die ruſſiſchen Zeitungen bei
ihrer Hetzerei gegen alles auch nur Deutſchredende ver
ſteigen davon legt eine in dem Blatte „Mosk. Wedom.“
veröffentlichte angebliche Korreſpondenz aus Dorpat, das
durch ruſſiſches Machtgebot in Jurjew umgetauft worden
iſt, Zeugniß ab. Es heißt darin „Dorpat oder Jurgew,
dieſe Frage muß man ſich in Jurjew beſtändig beant
worten wenn man eine Lokalzeitung lieſt, wenn man auf
die Straße geht oder in irgend welche Beziehungen mit den
Balten tritt. Ueberall, in den Jnſtitutionen, wo ſich Balten
befinden, wo ſie Handel treiben, wo ſie überhaupt angeſtellt
ſind erkennen ſie die Umbenennung Dorpats in Jurjew
nicht an. So nennt ſich z. B. die hieſige Bank nach wie
vor „Derptski“ (Doryater) Bank und die De der Pales
kauer Bank fährt ebenfalls fort, ſich „Dorpater“ Filiale
zu nennen, wie ſolches mit goldenen Buchſtaben auf ihrem
Schilde und auf verſchiedenen Adreſſen und Bekannt-
machungen zu leſen iſt. An der Rigaſchen Straße macht
wieder ein gewiſſer Agent Friedrich bekannt, daß er
für „Dorpat und Umgegend“ Verſicherungen annimmt
ein Droguiſt Faure an der Ritterſtraße nennt ſein
Geſchäft, wie früher, „Dorpater Droguen und Farben
handlung“ u. ſ. w. Ruf dem Höhepunkt der Frechheit

ſteht aber die Neue Dörptſche Zeitung, in der das Wort
„Jurjew“ vollkommen fehlt und die ſich gar nicht genirt,
„Dorpat“ zu ſchreiben da aber, wie z. B. in Bezug auf
die Univerſität, die „Jurjewſtkij“ genannt ward, wo ſie dies
aus irgend welchem Grunde nicht zu thun wagt, da läßt
ſie daß den Balten verhaßte Adjeltivum ganz fort, ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß der ganze Sinn des Satzes ent
ſtellt wird. Aber, wird vielleicht der Leſer fragen, exifſtirt
denn in Jurjew keine ruſſiſche Behörde Ja, gewiß und
eine zweifache; die Zeitung cenſirt ein beſonderer jurjewſcher
Cenſor, während die Bekanntmachungen und die Aushänge
ſchilder der Cenſur des Polizeimeiſters unterliegen. Indeſſen
ein ruſſiſches Sprichwort ſagt Bei ſieben Wärterinnen bleibt
das Kind ohne Augen Die Balten lachen ſich natürlich ins
Fäuſichen und verſichern, die Behörden hätten ſogar die
Meldung erhalten, daß der Beſehl über die Umbenennung
Dorpats in Jurjew aufgehoben ſei; die Ruſſen müſſen
aber ihren Schmerz verbeißen und ſtillſchweigend zuſehen,
wie das neue Geſetz mißachtet wird. Es würde nichts
ſchaden, wenn man das Publikum über dieſe baltiſchen
Jntriguen aufkiärte. Ganz beſonders müßte die lokale
Preſſe beobachtet werden die örtliche Cenſur iſt keineswegs
im Stande, auf die Schlauheiten der Preſſe aufzupaſſen.
wie der oben angeführte Fall und viele andere beweiſen
Z* Die Fliegen ſprechen! Ein engliſcher Philologe
hat in dieſem Hochſommer entdeckt, daß auch die
Fliegen ſprechen. Wohlverſtanden es handelt fich nicht um
das Fliegengeſumſe. Das iſt nichts weiter als das Er
gebniß der raſchen Bewegung der Fliegenflügel. Hier iſt
vielmehr von ganz beſonderen Tönen die Rede, die eine
wirkliche und eigenthümliche Sprache bilden. Uebrigens
iſt es leicht, einen Verſuch anzuſtellen. Man braucht dazu
nur ein Mikrophon und zwei Fliegen, die auf einem Tiſche
ſpazieren gehen. Das durch die Unterhaltung der beiden
Fliegen hervorgebrachte Geräuſch läßt ſich dann ganz leicht
wahrnehmen. Es gleicht“ ſo ſagt der engliſche Philo
loge „dem Gewieher eines Pferdes, das noch weit
von uns entfernt iſt Jetzt braucht nur noch die
Sprache der Fiſche entdeckt zu werden. Oder ſollte das
Mikrophon nicht nutzbar gemacht werden können, daß man
die echten von den falſchen Kommabajzillen unterſcheidet

Jugendliche Mörder. Jn der rumäniſchen Ge
meinde Slava Rusca ſind zwei Knaben im Alter von 6
und 8 Jahren wegen vorſätzlicher Ermordung eines ſechs
jährigen Spielkameraden dem Gerichte übergeben worden.
Die beiden jugendlichen Unholde hatten ihr Opfer, nachdem
ſie ihm die Hände auf den Rücken gebunden zuerſt mit
Steinſchlägen auf den Kopf betäubt und demſelben ſodann
mit einem Taſchenmeſſer die Kehle durchgeſchnitten. Be
jeichnend für die Beſtialität der jungen Mörder iſt der
Umſtand, daß ſie ihrem Opfer auch noch die Oberlippe
zerſchnitten und den Leib aufgeſchlitzt haben.

Die Cholera.
Dem Reichsgeſundheitsamt ſind ſeit dem 11.

September ſieben weitere Cholerafälle aus dem
Rheingebiet gemeldet: Jn Köln iſt ein Pfleger
des daſelbſt an der Cholera geſtorbenen ita
lieniſchen Hafenarbciters an Cholera geſtorben,
in Papiermühle bei Solingen erkrankten
weitere fünf Perſonen außerdem iſt bei einer zu
e rSud berg im Kreiſe Mettmann verſtorbenen
Arbeiterin aus Papiermühle Cholera als Todes
urſache feſtgeſtellt. Aus anderen Theilen des
Reichs liegen Nachrichten über Cholerafälle nicht
vor. Eine im Krankenhauſe MoabitBerlin
eingelieferte Perſon iſt wieder entlaſſen worden.
Dagegen iſt daſelbſt von Neuem e'ne choleraver-
dächtige Perſon eingeliefert, jedoch ſcheint auch
hier Cholera nicht vorzuliegen.

Heer und Marine.
Rangerhöhung des Prinzen Leopold

von Bayern. Der Augeb. Abendztg. zufolge ſteht
nach der Ernennung des kommandirenden Generals ven
Los zum Generaloberſt auch eine Rangerhöhung des
Prinzen Leopold von Bayern bevor. Der Prinz, welcher
bekanntlich Generalinſpelteur der zweiten Armeeinſpektion
iſt, iſt nur General der Kavallerie.

Die Sperrforts in Lothringen. Zu der
ſchon mehrfach erwähnten Meldung daß auf Antrag des
Generals Grafen Häſeler eine Anlage von Sperrforts
zwiſchen Metz und Saarburg ausgeführt weden ſoll, wird
aus militäriſchen Kreiſen berichtet, daß derartige Pläne
bereits vor längerer Zeit durch die Feſtungsbaukommiſſion
angeregt worden ſeien und ſeitdem mehrfach den Gegen
ſtand der Erörterung gebildet haben. Doch heißt es, daß
dem Kaiſer darüber zunächſt noch ein eingehender Bericht
erſtattet werden ſoll. Zum Abſchluß fertig iſt alſo die
Sache noch lange nicht.

Gerichtsverhandlungen.
Jm „Judeunflinten-Prozeß“ des Rektors a. D.

Ahlwardt findet die Reviſionsverhandlung am
19. d. M. vor dem Reich s gericht in Leipzig ſtatt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Reichspoſtverwaltung beabſichtigt wie verlautet,

die Aufhebung der jetzt im telephoniſchen Verkehr
einer größeren Stadt mit ihren angeſchleſſenen
Nachbarorten beſtehenden Einrichtung wonach im
Telephonverkehr zwiſchen dieſen Orten die Einzel-
geſpräche gegen einmalige Zablung einer
Pauſchalſumme koſtenlos erfolgen konnten.
Der Staatsſekretär v. Stephan hat eine von Pirna aus
an ihn gerichtete Bitte um Aufhebung der kürzlich bezüglich
des Telephonverkehrs zwiſchen Pirna und Dresden ge
troffenen Maßnahme dieſer Art dahin beantwortet, daß
dieſe Pauſchalzahlungen vorausſichtlich binnen Kurzem für
das ganze Reich aufgehoben würden. Dieſe Maßnahme
würde eine bedeutende Erſchwerung des telephoniſchen
Verkehrs bedeuten.

Die ſtaatlichen Eiſenbahn Verwaltungen haben ſich,
wie der Reicheanzeiger meldet, bereit erklärt, die in der
deutſchen Abtheilung der Weltausſtellung
in Chicago befindlichen Ausſtellungsgegen-
flände von den Auesſchiffungshäfen nach ihrem früheren
Ausgangkorte auf den ihnen unterſtellten Bahnen zur
Hälfte der tarifmäßigen Fracht zurück
zubefördern, wenn den Frachtbriefen ein vom Reiche
kommiſſar ausgeſtellter Rückſendungsnachweis bei
gefügt und in den Frachtbriefen vermerkt iſt, daß die
damit aufgegebenen Sendungen durchweg aus Ausſtellung e
gütern beſtehen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. September:

Wechſelnd bewölktes ziemlich w armes
Wetter mit Regen und ſtarkNachher kübter. ſt en Winden.

S Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blaltg“ bilten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenbdurger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionedlen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Freitag den 15. September.

Kirchiicher Verein
des Neumarkts.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
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Freitag, den 15. Sept. er., 17 Sonntag, den 17. Sept., Abends vierMittags von 12 Uhr ab I 8 Uhr, ſoll im Saale des „Augarten“ mru n s AUSVerKau an Jamilcenr Ahendr S e en en u7 ewie a Morg. Zuckerrüben hierdurch eingeladen werden. Gäſte u von 3-Verſammlungsort? Kirchhofs Gaſt
of in Schkopau.hof Tag Gerichtsvollzieher

15-20 000 M.
ganz ſichere erſte Hypothek ſofort oder ſpäter

geſucht. Zinſen werden von einem im
Hauſe befindlichen Inſtitut bezahlt. Näh.
unter A. W. 100 durch die Kreis
blatt- Expedition.

300000 PFrauks
iſt der Haupttreffer in der

W ää h

Die noch vorhandenen Beſtände
de P. BReichelt ychen Waarenlagerg 2

W müssen bis Octbr. geräumt sein. S
Perkauf täglich S I2 und 2—6 Ahr!

nete

allen evangeliſchen Gemeinden ſind will-
kommen. Anſprachen werden gehalten
von Herrn Paſtor Horn aus Halberſtadt
über „Sang und Klang im Kirchenwald“
und von dem unterzeichneten Vorſitzenden
über Merſeburg vor 350 Jahren“. Decla
matoriſche Vorträge von Herrn H. Selle,

Der Vorſtand. Teuchert.
Gesang- Verein

Die Uebungen beginnen Freitag, den
15, Sept., im oberen Saale des „Tivol
um 7 Uhr für Damen um 7 Uhr für
Herren. Schumann.J eZiehung am j. Oetober 1893. Preisgekrönte Preisgekrönte Gothaer Lebens-Ver- Max Schwartz 00

der Ottomaniſchen Cooſe.deren a er e n an I S an ä II Bl ſicherungsobank. Fſit7 Peuter-Abend“
609009, 300 000, 65000, 25000, in bisher unübertroffener Qualität, welche nach dem Gutachten der GerichtäChemiker Der unterzeichnete Vertreter dieſer J

i 200600, 10000,6000, 3000, 2000, Herren Dr. Otto Kayßer zu Dortmund und Dr, O. Bach zu Leipzig den älteſten und größten deutſchen Lebens Fyeitag, 15. Septbr S Uhr,1250, 1090, 400, ſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, wie gute Naturbutter, empfehlen bei Verſicherungs anſtalt empfiehlt ſich zur im Saale der „Reichskrone“. 17
Vorſtehende Gewinne kommen in jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für feine Butter, Vermittelung von Verſicherungen und Kaſſen Eintritt 1 M. Billets

dieſem Jahre zur Auslooſung und ſowohl auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken. Auf Wunſch erbietet ſich zu jeder gewünſchten Aus 78 Pfg. (fär Mitgl. des Preuß. Be

werden in baar m. 580, ausgezahlt. geformt in Stck. à A0, As und 50 Pfg. kunft. amten Vereins à 50 Pfg ſind im Sehe fie Delgrube 7. Viiiaie der Delgrube 7. Cart Fehde e i wers hen v

h T am Ae ling ung zSkiginalLoos A Mark Molländisohen BRutter-Company. m 600 000 Franes K h l h t z en bei ſt Gewinn A 2 «Lset jährl. 3 mal der Haupttretfer der alSerhallen Ihealer. IIh gem Gewinn Anrecht. a Jahr pJedes Loos gewinnt! 4 Tärkischen 400 Pres.-Loose. Freitag, zum 2. MaleLiſten nach jeder Zieh. Proſp. gratis. u r Die sieben Raben.J AHaſſebef ren d I 0 J d n d 6 J L 6 x e re im Ganzen Ausſtattungsſtückm. Geſang in 11 Bildern.

4 4920 000 Fres, (à 80 Ptg.) Die Directio n.Nächste Ziehung I. Oetober 1893. cn G l h itskauf! (Hossp latea). Jedes Loos gewinnt mindestens Gasthof „Dr 61 Kronen J V
elegenhe Mk. 230. Monatl. Einz. mit vollem Freitag Senlachte- HerEine größere Anzahl, ca. 20—25 rave OoOtte Gewinnrecht v. dieser Zieh. an aut fost, früh Wellfleiſch, u

h r gebrauchte, faſt neue ein ein ganzes Originalloos Mk. 4 s uſe o Sert und inen und zweithürige Porto 30 Pfg. Gewinnlisten gratis ratwurſt außer dem Hauſe.i gezegeld chränke Sturm der Garden und Sachsen auf St, Privat. e e e et u henErösste Sehenswürdigkeit Leipzigs. Lissa in Schlesien. Porbit2- Dürrenberg 8 a
beſtes h hat W Täglich geöffnet von früh 8 bis 9 Uhr Abends. m h Zum Brunnenfeſt, jemeh e r ab BPintritespreis 1 Mark. Kinder 50 Pfennmige. Ia, Magdeburger Sonntag, den 17. und Montag, den deut

Maſchinen u Geldſchrarkfabrik arg S u e r k o à l 18. Septbr. von Nachm. 3 Uhr an Dacent ebett. Grosses Restaurant Cafe loncitorei, Weinstube, bilarcaa Staricbesetate am.
h Patent- Zithern (neu sämmtlich der Neuzeit entsprechend renovyirt, empfiehlt A. Faust, m P u e v und
h verbeſſert). Thatſächlich on Garten, Kegelbahnen, schöne Colonnaden Pa. Magdeburger ſicher Güte zu ſeder Tag szeit, ff. Lager d
h Jedem in 4 Stunde nach der täglich geöffnet. Saduueric oft bier von C. Berger, Merſeburg, echt dentvorzügl. Schule Ka ohne Vorzügliche Biere in o Liter-Gläsern. e Culmbacher u. Bavaria (Hof, Bayern) Red

renntniſſe Weh Elektrisohe Bolen ebtur- u r r s d9 Gr. u i uch bittet freunem, 22 Saiten hochfein und halt Inh.: Moritz Wietsoh. M zahlreichen Beſte n v
r r e-m2 Frchen Jchelſſtreh S Stallung für 50 Pferde. Sn n e 7 J S h Ie e E lisch A thracit-Nusskohlen Magdeburger Sauerkohl à Pfä. 10 J. Dürrenberg Bauschuppen, witgratis u. franco. O. C. F. Miether, d. n9 180ne n P J B z dieſeIJnſtrum.Fabr., Hannover. liefert ab Wallwitzhafen und Halle en re rankfurter Würstehen runnenfeſt. ſw

l Lei iger Ledermeſſe Bd. Riumenteld, Hamburg, Dovenhof 77. C. L. Zimmermann. Sonnabend, den 16. d. Mts. Puri pz g r Grosses Concert, KrieBeſtes gehä tes Sohlleder, v Die Weingrosshandlung gegeben von der Lützener Stadtkapelle. Aalt wewshier, Wer e be Wacht auf! von Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. virre De meiger, Siegen Gleichzeitig erlaube mir noch mitzu andn Lager Götheſtr.Lederbude, Leipgig. De n r ren A. Burghar teien dag, während des Jeſtes für an tärr
h faſſungsmäßigen Rechte wahren! S e ff. Glas Bier und gute Speiſen ſchaEin anſtändiges Mädchen wird Und zwar auf Grund eines eigenen Urtheils in Erfurt und Nuppertsburg in geſorgt iſt. Hierzu ladet freundichſt ein Sia

als Aufwartung für den ganzen Tag über die politiſche Lage. Hierzu es eines der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn Vriedrich Schönfeld. wem
geſucht Gotthardtſtr. 5, 1 Tr. unabhängigen freiſinnigen Volksblattes. Hermann Pfautseh in Körster's Gasthof ſcho

Suche für ſofort und ſpäter mehrere Ein ſolches iſt die Merſeburg beſtehendes Commiſſione- z re3 ReuſchbergDürrenber 8mit guten Zeugniſſen verſehene kräftige lager zur geneigten Beachtung Sämmt eu 9 FriHaus und S tubenmädchen nach Berliner liche Weine, für deren Reinheit auf Zum Brunnenfoste gew
hier und auswärts ſowie Mädchen Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungery 5 geblh zur Molkerei. Garantie geleiſtet wird, werden zu den den 17. und 18. September 1893, neuWV w. B. Kassel, ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt, von Nachm. 3 Uhr an undGotthardtſtr. 25. starkbesetzte BallmusixK. TarWohne vom 1. October ab BRaumeyer's ächter Dabei empfehle diverſe warme u. vertn v G Johannis ſtr. 19. Cäglichem Familienblatt Pr. Bergelt's Magenhbitter e e ees S im

t e i w l ren u FArer welche nun VIar l vierteljährlich koſtet und n r Lagerbier, echt Culmbacher S
m 7 1 Ste e Mamſells, Stützen, bereits über 127 000 Abonnenten hat; daher als zu Wirken und den Körper geſund So i von Nickau J

h vbillige und gute Zeitung Zu haben bei Otto Schauer. Hin iade d e ahltetten Geſuch die
gutes Perſonal, durch allgemein anerkannt iſt. Sie bringt täglich bei einem Umfang von 8 großen Han hüte sich vor Nachahmungen. ſeund t Für die e Penen zoſe

h Agent C. Krügel, Selten: Leitartikel, politiſche Rundſchau, Tagesneuigkeiten, Ge Deconomen anpfehle s RieEisleben. u r v v e der Berliner rt für 100 Pferde vorzügliche Stallung, Ije herrſchaftlich eingerichtete, mit allen Börſe, Ziehungsliſten der königl. Preußiſchen Lotterie, ferner Klettenwurze -Haarvl, T
D Bequemhichkeiten erſ Wohnun intereſſante Romane, belehrende und unterhaltende Artikel, Brief Stadttheater Leipzig galt
Clobi p ſtr. 20 ine Treppe ans kaſten, Spielecke, Sprechſaal u. ſ. w. feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, mach e. Wer ſich erſt die Zeitung einmal anſehen will, verlange eine Probe- Kräftigung und Verſchönerung des Haares, Neues Theater. Freitag 15. Septbr. Me7 Kammern 2 Balkons ſich eiſt die Zeitung Fben will, verlange eine Pi e i ll 8 eit Arone. Nummer von der Expedition der „Berliner Morgen Ztg.“, Berlin SW. es verhindert das Ausfallen und frühe Er Anfang 7 Uhr. 3. 1, M.: Asrael. gen

arten, Pferdeſtall, Waſſerleitung e. iſt Seſtellungen nehmen alle dbriefträger ſodie die Poſtämter rauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen Legende in 4 Acten von F. Fontana. Muſik Lotum 1. Januar 1894 an ruhige Miethe ſtellung h Landbriefträger ſ Poſt grauzum 1. Januar z r jederzeit für I Mark vierteljährlich entgegen. Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pfg. mit von A. Franchetti. Altes Theater. fom
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18. Siegel u. Firma des Verfertigers C. Jahn Freitag, 15. Septbr, Anfang 7 Uhr. Bef
e nung t in W empfiehlt Gust. Zwei glückliche Tage. re u. Zubehör iſt zu vermiethen 7 Lots Nacht. ie e h heleſgeht 10 As geübte Schneiderin WehnungsZermierhung er farrager er eder

3 empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe reiteſtr. 7, auf Wu des Kreisblattes liegt eine liee t e Tbereſe Kaiſer, Poſtſtr. 1. Pr. 110 Thlr. 1. April 1894 zu bezſehen, e r. a rra er ExtraBeilage des Herrn L. Neumayer o
gehen e Ein kleines Logis, Stube und J Stellung erhält jeder über von M. 40--250, Rover mit Vollkiſſen (Peuſchels Nachfolger), Steinbildhauerei Unt

Kammer iſt an eine einzelne Perſon zu allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte und PneumatikGummi in beſtem repar. und DenkmalNiederlage, Meuſchauerſtr. 6 Die
2 Dachshunde vermiethen und ſofort oder ſpäter zu be Stellen Auswahl. Courier, Berlin- Zuſtande. Bruno ZTiürrgäebel, hierſelbſt, bei, auf welche wir hierdurch auf Letz

ſind abzugeben Tiefer Keller 1. ziehen. Zu erfr. in der Kreishl.Exped. Weſtend 2. LeipzigReudnitz, Leipzigerſtr. 3/4. merkſam W
aVerantwortlic für den Reclame und Anpxeigentheil; A. Ti ehe in Merſeburg. Squelpreſfendruc und Verlag von J. Laidholdt, Rarſeburg, Altendurger Schulplat 6.
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